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Ghaue und gschtoche, mer chömed vom Fläck"

Soldatenlied

Worte und Weise von Hans Roelli

1. Tüemer mar- schie -re im Ba-tal-lion zu vie-rc, dar
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Blitz und dur Dun ner und Sch taub und Dräck
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gömmer graduus und chrumm, grad wies em Hauptme drum
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ghaue und gschtoche, mer chömed vom Fläck,

ghaue und gschtoche, mer chömed vom Fläck.

2. Tüemer marschiere l.
im Batallion zu viere,
so chömed mer öppe-n-au einisch a.

Jura und Ziiriland,
de Charscht i dr feschte Hand,

därewäg blieberl mer rüebig schtah,
därewäg bliebed mer rüebig schtah.

3. D'Gränze sind gschlosse 5.

mit Manne, Muur und Trosse,
da chämti bimeiche kei Schwanz vrrbi

Mit Schnöre und Pfurc
chunsch na nüd dure,

's mueß scho es bitz meh dehinder si,
's mueß scho es bitz meh dehinder si.

Schwizer Soldate
sind gwaxe und sind grate,
tias wüssed au d'Jungfere zringelum

Tue retiriere,
chönsch di blamiere,

wannt aber wit, so Gottsname chum,
wännt aber wit, so Gottsname chum.

Tüemer marschiere
im Batallion zu viere,
dur Blitz und dur Dunner und Schtaub und Dräck

gömmer graduus und chrumm,
grad wies em Hauptme drum

ghaue und gschtoche, mer chömed vom Fläck,
ghaue und gschtoche, mer chömed vom Fläck.

Bei einem Straßenbau in Wien (es
kann auch anderswo gewesen sein) sagt
der Meister zu einem Arbeiter: «Du,
Schani, zieh mal den Pfosten außa!»
«Jawohl, Meister!»

Der Arbeiter rüttelt und zieht an dem
Pfahl, es geht nicht. Er ruft einen Kameraden

zu Hilfe: «Toni, komm mal her,

hilf mir den Pfosten aussiziagn!» Der
Toni kommt, beide rütteln und ziehen
an dem Pfosten, vergeblich. Sie rufen
einen dritten herbei: «Schorschl, wir
bringen den Pfosten nit aussa, hilf uns!»

Zu dritt rütteln und ziehen sie an dem
Pfahl, vergebens. So vergeht eine halbe
Stunde. Da kommt der Meister wieder

vorbei: «Ja, Sapperment no mal, habt
Ihr den Pfosten noch nit aussabracht?!
Geht weg von da!»

Er faßt an und zieht den Pfahl heraus,

ganz allein. Und sieht die anderen
triumphierend an.

Da sagt der Schani mißbilligend: «Jaa,
mit Gewalt!» L-E.
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